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Erinnerungen aus der Schulzeit

I ghööre» es Glöggli

Zwor ganz zeerscht bännner's nid so gärn gböört, mir drei

,lingere Bnebc bi cns debeim, wem in i r nndere bänd iniieße nnd

no Heiteri dur d Läädeli ggnggelet bet, nnd S Fnrobeglöggli bet

glniitet, und eilsen Eltischt isâ> no mit de grooße Bncben »f dr

Strooß ninegkaleegeret. 'Aber dooz'mol bet's balt »mit anders

gge as folge. Und wenn de d Mnetcr no einisch isch cho lnege

nnd de Eblnnscht i Schlof gsingelet bet:

„I gböören es Glöggli,
Es liiiitei so nätt. ."

denn isch mr gsn, es stöj e starchen Ängel in ere Riischtig »iibem

Hnns, nnd er beb es siinrigs Sckwärt i dr Hand, nnd er

stg so grooß, das, sn Helm bis as Schloßtiirndli nse längi, nnd

iez tos ein, nüiit BöseS öppis mache di ganz chntig Nacht —

nnmc >vil d Mneter zuenis as driiüschlöfig Bett isch cho gnel

Nacht sääge.

Und denn einol bämmer gseb, asi das Glöggli e» oordli grooßi

Glogge gsn isch i»> Cbileturn, wo mit snm einten Aug under em

Cbesbisselach so schärbis iiber di zinoo Firschtreien i dr Rotbuns-

gas iibere gluuschteret bet. Mr sind balt öppe mit den blnderwnst-

gere inepsißt und nfekladeret zii de Glogge, wenn ,,di Groosie" deet

obe sind go lebre räilke nnd ziiin SchuelbniiS dnre gmiitzeret lind

e Meinig gba band, größer as S Rotbnnstnrndli. Bis de Baad-

meischter und Nachtwächter is isch cho „nuse goosle".
bind ivenn's schön Wätter gsn isch ganz friie im Friielig, stm-

niir chlnnere Bnebe under de Tanndlene nor der schwaarze Ring-
mnur kneiilet und bänd ginäsierlet. bind nf einischt geiißet's doben

im SchnelbnnS, nnd „de Herr Cbeller" stobt am Fänschter mir

de Bezirkschiielere, nnd st zeige zur Cbilen iibere und riiefe: „De
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Storch isch do!" Und mir dachen nm cn Egge nnd luegen und

stuune. Woll, do stokt de Stadtstorch uf ein, Bei im Nascht us em

Clstletach und chläpperet und chläpperet. dlnd mir fönd aa riiefe:

„Store, Store Heini

Mit de lange Beine,

Bring mer au es Schwöschterli!"

Jet fodt's aa lniiten in, Turn, nnd di Bueben nnd Meitli
chôme» us em Schuellmus Arable — S isch elfi.

dlnd denn isch men elter tvoorde, gant vor em sälder, und der

scho öppen ame San,schtig i dr Ednchi usse, wenn niemer

nm e Wääg gsn isch, S Cdini iidcrs Educhiläinpli gdaa, das?'

gschmöörtelet det, präzns, wi weuuncr Spack sur i d Mnnsfallen
aadräuselet. Äch, me det si dalt no gschiniert, tun, Schadi Agod

scho as dlnderwnstger! dlnd me det ä öppen emol scho schloslost

Nächt gdaa. s det wol e daldi Stund tunret oder no med, ed

inen ngnnckt isch. Me det dalt an öpper Lieder mit ere lange,

lange Zupf tankt, wo de choge Pänli i dr Änglischstund sräch i

d Tinte tünklet det. Und eusereim datt st nid emol gitront, mit
em chldne Finger draa Achoo! Eusereim dält's gkriinselet dis i

d Häärtgrncd ade. dlnd di alt Linde uf em Lindeplad det dbliieit,
und S ganz Cdämmerli det dcrvo gschinöckl win en Apiteeggerlade,

und e Zug vo der alte Schnldedadn isch über e Tanun gruuschet.

dlnd de det's afod tädni schlod, zeerscht ganz doch, gschwind

nnd e ä>ln spitzig, wi wenn d Iumpfer Seiler i dr Häfelischuel

,,dödn" gsn isch: s Rotdnnsglöggli! dlnd den e volle, sescdte

Schlaag, nid so gleitig, tetzidiert nnd einewääg deimelig: s Ant

am Schuelduns. Das det ein, wodl to und tönt wi d Stimm vo

dr Mueler, >vo de chln Bued i d Aarm gnod det und gschweiget,

wen er titeret det win es aschpigs Laub us Angscht vor en, Lied-

gott, wil er dös gsn isch nnd S det lo blitzen und tonnere veruste

e ga»ti Nacht, dlnd nomene Cdedrli schlodt's zu», drittemol -
langsam, tief, lief nnd riieig, wi wen ei», s grau Groost grüeft >,et
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us cm Geisicktibeli änc: d Ebilcglogge — lieb und qucl und frei.
?lbcr eS bet cim gluch c chlu tschuuderet dcrbu, Es isch c Ton driu

gsu, son e Ton, mi menu's t'Dben am vieri Mulct bet, lang

lang, und dc Briinggel isä» näb sum Cboli dur s Städtli gboppel

vor cm D'chemaagen äne.

Das Sä>lol>, drümol binderenand, vom Rotbuus, vom Scbucl-
l»uus und vo dr Ebile t»är — das cha mc nünlUl vergäsie. Wcn
ensc Herr Pfaarer i dr Cbinderlebr „Ewigkeit" gseit l»ct, so

l»ani a das Schlot» niiießc tänkc, kind men i ncnmcn es Liedli

gböre singe t'iit, mo's drin vo „Heimat" vorchtinnl oder vo „In-
gendteit", so gbööri di drei Glogge schlol», eini no der andere,

wi a me.

Und iez meineder g»viiß, men i öppe langi Abt l»ed, so niachi

ame Sundig c Reis i das alt Städtli und tuchi um d Ring-
mnur ume und uni d ì.'inde us em Lindeplab und lost, menu's

schlecht oder menn's Furobe luiitct. Aber o l»eie! Di säb Ringmunr,
»vo mir dervoor gmässerlet l»änd, die isch scho lang e Kaffistude
oder e s'aade, was »veis i, »md gmoleti Inmpferli gönd deert go

di nenschte Hüet brobiere.

klnd di Ringmunr muler oben ain Graabe t»eb schunt's a»>

^anschter uberchoo, Burosänsäiter reieivus, und de Elilausbrnnne
l»eb miiene go spaziere — binder di alt Mebg. De Cblauö bebe

si aber nid gsrogl, ob er »vell oder nid. Dersiir bebe si s Rot-
buus abebbubt und iinvändig alls gscbangschiert, »md S mues in»

Rotssaal au auderscbl tuegol» as sriiener. Ame bet's gbeisie: de

StadtsÄirvber beb e Stadtrot. stet regiert allem aa deert iun

es bbìigglets Herrli, de H. Aber es boffäärtigs alts Biiffee bebe

si i Sibigssaal inegstellt und tinuigi Äuchanne drnuf. E guete

Rotsnu» »virt's ini Cballer a baa. Miraa! Mir täte si cinemääg

kes Ebänndli voll uscbänkc.

bind »väg dr Cbileglogqe bruìichi au kes Biliee s'löse. Es bet

si allivääg tunkt, di alle Klogge töne t'nnütig und t'altinodig slir
sone „uusgscbloüni Induschtriestadt", »md iet bänd si eben es neus
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Gliiiit. Es kchlingi saschl wi d Aürigloggen im Radio oder wi

s Weschtminschter. Hingäge di Fnrobeglogge bebe si nid öppen

ngschmol^e, bani gböört, die bebe sic vercbanst uf Käbischtoors

oder Birmischtoorf nbere. Es Gschästli bet ball nnicsic dcrbv sn.

Nid vergäbe bet der Unggle Werner i dr Halle us em Rose-

gaarte s goldig Ebalb a d Wand gmolet. He jo, won er d Ange

;neto gba bet, sind snni Bilder jo au — vergoldet woorde,

I mag cue's gonne, dene, wo i di vorderschte Bank ine nuiend

go stob, daß ie^ Bilder deet sind. Ame bet me miiesie a di tot, wbsi

Wand änelnege, stnfs, aß niemer öppis sott merke, wenn de

Pfaarcr ns cm Ebäiueli gar e beimelige Namen abeglääse bet.

Di Gmöl, die giengi gär» emol gogen aaluege, so gägen Dbe,

wenn's gan; leer ischt binder dr schwere Gittertnr. Aber wenn's
de tät schlob, und i gböörti di drei Tön nninmen alli. näi!

Was länkt ächt di groosi binden im Egge vom Rosegaarte, wenn
si loStt Und was tänkti si ecrscht, wenn si mi gsäch am Psebag

stob und das Pläbli sueche, won es Biiebli gstanden iscbt mit svne

drei Briiedere und t'Tod verschrocke gstunnet bet, wi si ibm de

Vatter im Saarg a de Stricke is Graab abeglob bändt Fröndi
Fließ lausen iez driiber.

Si bämmer's nid glob, das Pläbli, und s wirt Znt, daß > slir

n es anders inege ir amen anderen Dort. S isch mer nnmen

immer gsv, deet a dem Pläbli sig de Boden am lindischten und

wärmschte, deet gieng's am ringschten aben »s dr Snnne.
Ptem, anderi chönen an nid nnslääse. klnd di side Schneb ties

Härd wärde sisntume schwer sv.

klnd das alt, nätt Fnrobeglöggli, das cbönnli ä deet a säbeni

Pläbli doch nnmm gbööre.
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So wird es sein

Im Stadtchen schwermütiger Septembersonnenschein,

Und die alte Vcsperglocke hallt
So ditterllart znm Hligelrvald
Über die traulich braunen Dächcrreib».

So wird es sein.

Mit dnnkler Decke, die Hufe glänzend rein,

Der Rappe vor dem schwanen Wagen,

Der schon so viele dir binaus getragen,

Biegt langsam um die Friedboflinden ein.

So wird es sein.

Und du zu dem Grund gebettet, tief allein.

Schon knirsche» die Räder sradtwärtS fort im Kies,

Die Scholle» schüttern ans dein dumps Verlies,
Vielleicht noch sickert eine Träne drein —

So wird es sein.
Aus: Gerichte I9I8-I94?

In der Kantonsschule

Jede Ortschaft, auch die kleinste, llat illre eigene geograpllische

und seelische Atmosplläre. Wer noch vor 40, 50 Iabren aus dem

enggeschlossenen, aber gemütdnrchsonnten Milien von s,'enzburg,

aus diesem h'andstadtidnll mit seiner ungebrochenen Baritradition
vom frülnnittelalterlichen Schloss und alemannischen Slrolrdach-

bauS bis zum Herrensiü der Revolutionszeit, nach der aargaui-
schen Kapitale kam, fand sie finster und nüchtern. Und wem sie

lediglich Kantonsschulstadt geblieben ist, dem bot sich in der Regel
kein Anlass, seinen Eindruck mit freundlichere» Farben anfzri-

bellen.
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Die Schulstadt: mein Aaraner blrcrlebnis. Als sechs-, sieben-

jäbrigen Buben nnisi >»ich ber Vater eines Tages mit „binüber"
genonuuen babe». Dort stand ich — einzig das ist mir geblieben —

in der Runde bober Parkbänme vor einem mächtigen Gebäude

ans gelben Steinen, sauber und schön, wie neu ausgefübrt, und

mein Vater sagte zu mir! „Do mnescht du an emol ine, wen n

s s'äbe ba." Aie er, der einfache Handwerker, zu diesem knbnen

Versprechen kam und warum er es nicht seinem begabten, biib-

scheu Ältesten gegebenk Was er darauf an einem Eramen er-

leben mußte, schien seine Verbeißung lischst nnglaubbaft zu

machen. Er stand binter unsern Bänken unter den Besuchern und

war leidender Zuschauer, wie sein Zweitältester, den er zum

Kantonsscbüler prädestiniert, vom Kantonsschulinspektor Pfarrer
Hein aufgefordert, und 7 zusanunenzuzäblen, in der Schwüle
des Augenblicks dieses Problem in den Bereich völliger Unmög-
lichkeit versent sab: zwei so ausgesprochen ungerade und so ganz

verschieden geartete Zablen wie die nette, vornebme und die

böse, spitze 7 zu restloser Vereinigung zu bringen!
Trotzdem ist die Propbezeiung meines Vaters eingetroffen.

Man bat ibm nicht umsonst einen gebeimnisvollen Blick fiir das

Zukünftige, wenigstens fiir das ungute Zukünftige, nachgesagt.

Die an sein Versprechen geknüpfte Bedingung vermochte er zwar
nicht zu erfülle». Dock, diese war bei ibm eine ständige Redens-

art, vielleicht auch aus einer Abnung bcrans.

Nach Iabren geschab es, daß ich das stattliche gelbe Gebäude

wirklich betrat. Es war fiir uns Neulinge aus ì'enzburg ein

großer Tag. Aber ein noch größerer und schwererer stand uns
bevor mit der Anfnabmeprüfung. Nur die zwei Antipoden sebe

ich noch deutlich vor mir: den freundlich-sachlichen Deutschlebrer
mit dem blonden Schnurrbart und der Brille und den Geogra-
pken mit den gepflegten Sträbnen über dem beitern Antlitz. Da
fand ich mich nun bilflos der reinen Basler Ironie gegenüber,
die ich leider erst viel später schätzen lernte. Jedenfalls verstand
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diese es glänzend, die in etwelcher Verwirrung bessere«» Wissen

zum Trot; erfolgte Versetzung des Atlasgebirges nach der falschen

Himmelsrichtung zu einem Gandium meiner schadenfroben Käme-

raden zu machen. Was so ein Lebrplan dock alles an Weistiimern
in die butterfriscken Gebirne geprägt wissen will! Das Atlas-
gebirge aus der Gofiperspektive.

An den Schrecken über die ungebeuerliche geograpbische Ver-
sündigung bangt sich in meiner Erinnerung eine in düsterer

Kneipe der Altstadt binuntergewürgte Wurst. Moglicherweise

trägt der ungewoknte Genusi eines Glases Wein, der an diese

meine denkwürdige erste Aarauer Wurst geschüttet wurde, die

Schuld, dasi mir alle übrigen Vermnständunge» jenes Morgens
saint den dazu gebörigen Fragenkompleren entfallen sind.

Das Vacuum (das immerkin einige Angst entbalten baben

mag) bis zur Bekanntgabe des Entscheides am späten Nachmittag
füllten meine Schulgenossen praklerisck mit einer Erpedition zu

den Pontons im Schachen. Für mich aber war die Zeit noch nicht

gekommen, da ich mit der 'Aare und ibrer Schiffabrt Bekannt-

schaft machen sollte. Ach strebte als erklärter Waldfreund der

nächsten Dase winkenden Grüns entgegen und geriet unversebens

in den alten Friedbof. Wild wucherndes Grabgebüsch, Tarns- und

Tannenbäume zwischen balbversunkenen Denkmälern bildeten da

einen anziebenden Irrgarten der Romantik, in welche ein Schauer
der Vergänglichkeit bineinschattete. Zwei kobe Zupressensäulen-

reiben fübrten nämlich zu einer Halle mit zierlichem Holzgegitter
unter dem Dach. Was mich an ibr aber am meisten fesselte, war
die Inschrift: „Des Todes rübrendes Bild stebt nicht als

Schrecken dein Weisen und nickt als Ende dem Frommen."
Dieses schöne Wort stand nickt in dem Goldscknittbändchen, das

ick aus Mutters Kommode entdeckt und mit Andacht, aber

wenig Verständnis gelesen batte, weil es laut der Widmung das

Geschenk eines früben Verebrers der Besiberin war. „Gedichte

von I. W. Goetbc", verkündete der Titel. In der Bezirkssckule
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waren wir aber ineür für Schiller begeistert worden, unb niit
Recht. Der Spruch da an der Halle tat es mir an. Dieser Ton.

fall, diese Geistesüöüe flechten mir wabre Eürfnrcht ein, und was

lag dem Anwärter teitweiiiger Milbewotmerschafi Aaraus nal'er

als die Überzeugung, das sinnreiche Malmwort sei der ungesnchte

Ausdrlick der Weisbcit einer kantonsüauptstadtischen Drtsbeüörde,

die ich mir auch sogleich lcbbaft vorstellte: Hochgewachsene Herren

mit edcl-klngen Gesichtern wandelten, feierlich schwart gekleidet,

in Begleitung des würdigen Stadtgeistlichen respektgebietend der

Halle entgegen.

Die geograplnsche Orientierung ans dem schwarten Erdteil
talstte drunten in dem schicksalbestimmenden gelben Gebäu offen-
bar nicht als Hauptsach. Als frisch erkorene Zöglinge der aar-

ganischen Alma mater reisten wir PAmchurger Kandidaten unter

der sinkenden Sonne aabachwarts. bind wie manchen Abend ent-

wischte man nun mit der büchergefüllten Mappe unter dem Arm
durch das bobe Gittertor nach dein Balmüof! Am Winter treckten

seine Bogenlampen und das Pusten der Wasser einfüllenden
Lokomotive die Vorfreude auf die Heimfabrl, deren Genug nur
Naivlinge uns mit dem Umweg liber Subr schlau t» verlangern
wnsilen. An den Polstern der tweiten Klasse, die damals der

Würde eines Kantonsschülers angemessen schien, lien es sich sorg

los träumen. Der eine und andre nalun twar strebsam etwa ein

b'ebrbuch vor: iä> üöchstens einen neu erstandenen Klassiker. Der

Snbrer Balmüof im Nmpenlicht und b'eutüolds Gedichte ans

sämeeweinem Papier m meinen Händen: eine unvergesiliche Ge

dankenverbindung! An meinem ersten Aarauer Aufsak kam jedoch

nicht der Aaraner, sondern der isentburger Balmüof, der Gefaü-

rentone so selig ferne, als Ort der Handlung oder Meditation
vor. Entschieden lustbetont ragt in meiner Erinnerung sdarumch

auch der den Rangieranlagen tugekeürte Teil des üerrlicüen

Sclmlparks. Unter jene Koniferen — ja nicht »aber an das gelbe

Portal üeran! - wagte man sich »oä> in spateren Iaüre» etwa
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wieder, wen» nui», dem Babnbof nabe, mit sich lliid seinem

Ingendgedcnken allein sein wollte.

So lebten wir „Answärtigen" in z>vei Welten: tagsüber in

ber von „Aaran" mit ibrem ktilüen Verstandeswesen, gewisser-

malien in einem stetig oorwärispeitschenden Werkställenbetrieb

des Intellekts, abends und in den Ferien aber in nnserm wob-

ligen b'entbnrger Privatweltcben, Snälten loir >lns dort ab, die

Schubladisternng der grünen Natur dnräl den Übermenschen der

Drdnnng ì.'innê t» erfassen, so streiften wir bier durch Waldgras,
Binsen »nd ^nngboltdickiä't, sogen Rosen-, Geissbari- »nd Algen-

dtift ein »nd begeisterten uns an dem Märchenschimmer der Seerosen

bei Pallwil, Zeichneten wir an der Aare das Gangliensostei» der

Wirbeltiere so kalten Anges wie ein greiser Prosektor, so lanerten

nur am Aabach frech durch die Userbüsche, wo die Meitli badeten

bei der Penelmüble (solche Romantiker waren wir damals) nnd

sassen ans dem Abendbänklein bis in alle Nacbt binein, und niebt

allein, Denn dort „dabeiin" war die Verbindung wieder l'er-

gestellt mit den werktätigen Altersgenossen »nd -Genossinnen, und

das war gilt so.

Mit der Stadt Aaran oerwnchsen loir darum so wenig, dass

ich erst ans den Nensabrsblättern ersabren babe, wie nianä'es

ansebnliä>en Bandenkinals sie stell rlibmen darf. Eine Insel der

Seligen in der fremdenden Umgebung bildete für den Gomna
stasten sä>oli bald die Villa neben der Kalitonssä'ule weiliger des

überstellten Anlignarinms als der Pnnstsammlnng wegen Da

konnte mali, dem Schulalltag entrückt, stllndenlang ill Schonbeit

schloelgen, geniessend oor den b'andschaften Stäblis, belomidernd

oor dcm einstge» Böcklin steben, oor den Radierungen Weltis
lind Friedriä' oon Sälennis' rätseln »nd plialltasteren. Die Glocke

all der GlaStüre mm Gemäldemnseum, das loar ei» Plang ans

dem „beiligen Paili", bind noch ein anderes Pans in Aaran be

trat man in glücklicher Erwartung, Man, wenigstens ich: den

b'aden, der voller Bücher war bis nnter die Decke. Wenn einem
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wieder ein nagelneuer Einband mit Goldaufdruck entgegenblinkte,
die Freude! Heute Homer, morgen Eichendorfs. Meine Waffen-
sammlung ans den Bestrksschuljabre», in der sogar ein Bürger-
meisterdege» aus alt Len^burg und ein Richtsckwert aus Ebina,
ein graiiSliches Gerat, prangten, verlor ibren Reit- Nnn kam

das bedruckte Papier an die Reibe, leider Gottes.

Von den schönen Räumlichkeiten der Kantonsschule basket mir
eine von nebensächlicher Bestimmung besonders im Gedächtnis:

der Pbpsikgang, der den Auswärtigen der untern Klassen als

Aufentbaltsort wäbrend der Zwischen- und Abendstnnden an-

gewiesen war. Dieser Pbpsikgang! Für uns eine Bildungsstätte
erster Ordnung, Volksgerichtsbof, Grosiratssaal, Repetitions-
und Disputationswandelballe, nicht tulebt aber peripatetiscbe

Schule der Menschenkenntnis. Auch Freundschaften wurden bier

geschlossen, von denen in meiner Ersabrung freilich keiner ein-

tigen lange Dauer beschieden war. Wenn man dagegen siebt und

erlebt, wie die ebemaligen Mittelschüler andrer Kantone t»san>-

inenbalten! Aber der Aargau ist ein noch tu junges und nicht von

innenber tu einem GemeinschaftSgefübl gewachsenes Staats-
gebilde. Eine geschichtliche Erkenntnis, die aus Professor Gesiner

turückgebt.

Dort im Pbpsikgang, das inag beiläufig Erwäbnung sinden,

nuirde der etwas überbeblicbe Plan aiisgebeckt, einem bekannten

Münchener Kritiker lind Mitarbeiter an dem damals sebr an-

gesebenen „Kunstwart" (Dr. Leopold Weber, der später einmal

in der Aula der Kanloiisschule aus seiner „Edda" vorgelesen

bar) ein Heft voll poeliscbe Skstlen eines Mitschülers tur Be-

urteilung i» senden. Und wabrbaftig, der Herr in der fernen

Kuiiststadi nalnu sieb die Mlibe, ansfubriich iiiid ernstbasl iii
antivorten, lind er bat fast iwei Iablgebnte danach ein Bändchen

Gedichte des einstigen Giunnasiasten im „Aarganer Tagblatt"
aiigeieigt. Aus den „Knnstwart" nuirden nur durch einen Mit-
schüler ailS Baden, Walter Tburnbeer, den kiirstich verstorbenen
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schweizerischen Gesandten i» London, liiiigewiesen. Diese Zeit-

schrift bat auf uns Schüler in knnstercieberischer Hinsicht jabre-

lang den besten Einflns, ansgeübt mit ibrem tinbeirrbnren Ein-
treten für das Echte und Wabrbafte in Literatur und bildender

Kunst. Da wurden innner wieder Hebbcl, Mörike, Storm,
Keller tind E. F. Mevcr in den Vordergrund gestellt und auch

unsern Künstlern Albert Welti und Kreidols auf die Verwen-

dung Dr. Webers bin Geltung verschafft.

Wenn ich im weitern ein paar Streiflichter auf meine cigeni-

lichen Schulerinncrungen fallen lasse, was man von einem ebe-

maligen f.'ebrer erwarten mag, so bin ich mir der gain person-

lichen Betrachtlingsweise wobl bewustt. Doch babe ich bier ja

keine Schnlgeschichte cu schreiben.

Ni dein f.'ebrerkollegiu»i »ach IWT gaben die Specialisten der

realwissenschaftlichcn Riäitling naäi ausien den Ton an. Das kam

schon durch das Danerrektorat Dr. Tuchschmids cun> Ausdriick.

Man lialte diese Feststellung einem einstigen Schüler des Ginn-

iiasimns cugute. Vielleicht schenkt man ibr l>e>ite ebcr Beachtung,
nachdem die Menscbbeit nun erfabren bat, ivoliin die blbersäiäi-

cung der teäuiischen Wissen- und Errungensä,asten sübrt. Her

Hiunaiiist verminte die verpflichtende Einbeit des Säiiilgeistes,
die Harmonie des pädagogischen D'brciels. Auch wenn er den

Anforderungen des Unterrichts mit ernstbaster Arbeit Folge cu

geben genullt war, füblre er sich durch die ientrifugalen Stre
biingeii der eii>celnen Disciplinen und H'brpersonlichkeiien von

einer Stunde c»r anderii l'in und ber gecogeii ivie die Nadel
cwischen versrl'iedene» Magnete». Ja, die Pflichteulast war oft
so gebaust, dan ter Gewissenbaste sie ernstliäi gar nicht von sieb

c>i wälcen vermocht batte. Wenn ivir bisweilen die Stunden
summierte», die cur sorgfältigen Dssung der c»gedaä,ren Haus-

Pensen erforderlich gewesen wären, kamen wir auf pbantastischc

Zablenböben.

Dieser Dauercustand von blnrii!>e, der die Kräfte des Sä>ü-



lers mebr zerstreute als sammelte, ergab sich aus der überkam-

nieueil Organisation. Die enge Verflechtung von Gvmnasium und

Realsckule ans der obern Stufe wirb stets y»n Nachteil bes

ersten anssclilagen, ba biese beiben Richtungen versckiebenariige

Mensckentvpen sowobl in ber Lebrer- als in ber Sckiilersckaft an

sick steben. Gumnasium unb Seminar passen in ber Geistesbal-

tung bester w'sammen.

Eine illustre Corona von originalen Köpfen unb bockwisten-

sckafrlickeu Facklenten ist nock kein bomogener Lebrkörper, ge-

N'illt unb ckaraktergemasi befabigt, sick einem Lebrstel, einem

Erstebungsibeal untertuorbnen. Sckon bem jüngere» Schüler

brängte sick bie blberteugnng aeif, basi ber unb jener seiner Pro-
fessore» offenkunbig für anbre Aufgaben mein- Eignung bätte als

ilui in bem bestimmten Fach förbern.
Da war Jakob Hnnstker, ber enorme Wister auf ben ver-

sä)iebeusten Gebieten, ber Verfasser bes beute nock vorbilblicken

Aargauer Wörterbuches uub so manches anbern gebiegenen Wer-
kes. Diesem Gelebrten, ber einer Pochschule alle Ebre gemackt

l>atte, lag ausgcrecknet bie Aufgabe ob, Mittelscküler ins Franst'-
sisel>e eiupifiibreu, weg» ilnn bie bat» erforberlicke Zungen-

gesckmeibigkeit sicktliä> abging. Da war Peinrick Ganter, ber

Granbseigneur in bei» ilnn so gan^ unb gar angemessenen Ralnnen

bes Perw'ggutes, e>» trefflicker Kunstkenner. Seinen Fiil'ruugen
burck bie Aarauer Genialbeausstellimgen baftete kein Sckul-
sckmacklein ani sie verlieben ber Malknnst einen gewissen Glan;,
ber be^anberte unb il'r ein bobes Anseben gab. Möchte ben I>eu-

rigen Malern bes 'Aargaus auck ein solcker Förberer besckieben

sein! Warum bat bas Gesckick Professor Ganler uiclit bie b'eituug

einer grosistabtisäien Kunstsammlung anvertrauli Statt besten

musile er siel> mit Trigono- unb anbern Metrieil abplagen.

Dann war ba Papa Mublberg, ber grosie Geologe, aber leiber

»iäir auü' ei» grosier Pabagoge. Der elementare klnterriäü in

Botanik unb Zoologie, bie er ;u lebren verluilten >var, sänen ibn

V



nickt sein- zu interessiere», weshalb wohl auch die Naturplülo-
soplüe Häckelscker Richtung in seinen Vortragen einen beträcht-

lichen Raum einnahm. Daß er dabei die materialistische Ab-

lehnung alles Religiösen energisch an die Schüler heranbrachte,

konnte den zukünftigen Theologen nicht gleichgültig sein, sollten

sie Mühlberg ernst nehmen. Und dazu waren sie wohl gewillt,
denn er hatte auch seine liebenswürdigen Seiten. Rektor Tuck-

sckmid, der hervorragende Organisator, ein technisches Genie, wie

man sagte, verstand es, die plwsikalischen Grundproblemc faßlich

und überaus klar darzustellen, stand aber beim besten Willen
den humanistischen Idealen zu serue und brachte der seelischen

Lage des Jünglingsalters kein tieferes Verständnis entgegen.

Er hätte als Leiter eines ausgedehnten technischen Unternehmens

seinen Mann gestellt. Ich danke seiner Führung durch das

Aarauer Elektrizitätswerk an einem Maimorgen eine gereimte

Reminiszenz, über die er jedenfalls den dunkeln siè'opf geschüttelt

hätte.

Sei» Gegenpol, Professor Winteler, der ideenreiche Feuer-

köpf, hätte wie Jakob Hunziker von einem UniversitätSkathedcr

aus seine Lehrgabe voller entsalten können. Wenn ihm vergönnt

gewesen wäre, Philosophie, die an den Hochschulen oft so ober-

flächlich nmschwakt wird, als sein Hauptfach vorzutragen! Was
er in seinem Pslichiunterricht bot, war im Grunde Philosophie
der Geschichte, für den Großteil der Schüler ohne Zweifel zu

hock, z» wenig Veranschaulichung und Vereinfachung des sckwie-

rigen Stoffes. Aber Winteler war die Sonne des gemüiverklär
ten Geistes an der öeantonssckule. Seine Philosophie- und Reli-
gionsstunden hoben in ideale Sphären empor und vermochten

alle Schulverstimmung zu banneu. Freilich, diese Gedankenhöhe

barg die Gefahr, daß der so geweckte Erkenntnisdurst der Jugend

vordringend ins Weglose und damit in ernste Seelennöte geriet.
Da war der Weg zurück dann schwer. In den Städten, wo

Mittelschulen die höchste Bildungsstuse darstellen, besteht ohnehin



^ros. Dr. ^^iliteler

die Befal'r, dan diese und ibre Scknler erst reckt sick nbersckäken,

Ist es niäit beteicknend, das, beispielsweise erst die Dift von

Basel nnd dart insbesondere ein Tbeologieprofessor ans Fries-
land den Verfasser dieser Erinnerungen nack dein Abgang soin
sslaraner (ckvmnasiui» t»r geistigen Heimat, w»n Denken so»

Vater nnd Mntter, turiickgefnbr! baben i
A>lss> in seinen Grieckisckstnnden scknrfte Winteler tief, nnd

in diesem Unlerrickt eine ^enäcke tu sein, bedeutete etnnis^ Ick



liege nock» sent cine» allerdings platonische» Stolt auf die Aus-

teichnung, eine» Btichpreis, den ich einmal von ilun »»gesprochen

erbiell.
Eine a» dem genialen Historiker auffällige Eigenbeil ist »n

diesen Blattern bereits erwäluit »vorden» die gerade»»»

fanatisäie ?lbneigung gegen das Germanentum, die »» seiner Zeit,

um die Iabrblindertwende, d»»r>k> die tatsächliche Gesckiickite nickn

begriindet war, Dies umso weniger, als er selber die »naßgeb-

lickien Anleitnngen »u seiner bedeutenden Doklorarbeit über die

,Eeren»er Mtmdart an deutschen Hochsänilen empfangen batte.

Seine Darstellung vom Ausammenbruch des romischen Reiches

»var in diesem Sinne offenkundig einseitig. Es erboben stä>

unter der Schülerschaft gelegentlich entsäuedene Einwände, Ick,

selber leistete dem, man kann schon sagen, vergötterten s'ebrer so

unbeseben Gefolgschaft, daß ich darauf als Münchner Student
mit abfälligen Bemerkungen über mein damaliges Gastland und

seine Bewobner rücksichtslos um mich warf und beule staune, wie

großstigig meine Kommilitonen und sonstigen Bekannten „dem
Schwester", ibrem Ver»ug, diese Verstobe durchgeben ließen so

gut wie den löcherigen àlb»vli»der.
Erst im Umgang mit den Römerabkömmlingen unseres Su-

dens gegen Aufgang und Niedergang wurde mir jene scheinbar

schrullige Einstellung unseres Geschicbtslebrers verständlich. Die

billige und (auch untereinander! leicht bässige Art der Blut- und

Spracherben des alten Rom macht sich im Verkebr mit den

gebildeten Schichten kaum bemerkbar, wobl aber in »nbeberrscb-

ten Aussprachen und Anwürfen des Volkes und seiner Jugend,
Da sprudelt gelegentlich allerlei bervor, was sich wie Rasseubaß

anbört. Die sttaliener und ibre Nacbfabren unter uns könnten

wobl ibrerseits auch daoon er»äblen, bind wer weiß, ob nicht das

nationale Skandälcben von Bulle im Grunde bieber gebört.

Solchen Vorkommnissen und Erfabrungen »vollen nur beileibe

keine offstielle Bedeutung beimessen, Jeder bat mit Erbmasien
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unier dem Bewusitsein fu schaffe». Wir wollen uur auf Winle
lers Spure», der auf die Unterschiede i» der Artung der ver-

schiedenen Völkergrnppen je und fe aufuierksam machte, gennsse

geschichtliche Zusammen!,äuge fu erklären «ersuchen. Er stammte

von den Bergen am Walen-, dem einstigen Welschensee und war
nach seiner Erbanlage äusserlich und innerlich unverkennbar ein

Römer: der kleine Wuchs, das dunkle, krause Haar und vvr allem

die funkelnden Romagnaaugeu, die den Ungewissen!,aften unter
den Schillern anblipten wie der stirnende Zeus. Der deutsch klin-

gende Familienname bedeutet in jenem Grenzgebiet, wo Ale-

mannen und Romanen zusammentrafen und -wolmten, nicht viel.

Die Gegenüberstellung seiner D,rik mit derjenigen seines tstt-

»'eiligen Amlsgeuossen Adolf Fre» könnte die gemachte Fest

stellung erl'ärten. Bei aller untadeligen Hlaugreiubeit der Form
gewinnt im „Zvä,o Panlander" stets nsteder der Gedanke die

Dberbaud, ein Wesensfug romanischer Poesie („romanisch" im

weitesten Sinne verstanden). Es wäre restvoll, wenn man ver-

suchte, diese Dichtungen ins Italienische oder Französische u>

übertrage», und das wäre bestimmt möglich. Anders Adolf Freu,
bei dem die alemannische Rist am Wortgetö», am .Konsonanten

tnsammenprall, die Freude am anschaulichen Bild und die Nei

gung u> laut jubelndem oder klagendem Gesul'lsausbruch bänfig
die engende Versform durchbricht. Damit ist nichts eingewendet

gegen den liierarbistorisclien und menschlichen Wert des „Tvclw
Panlander". Man musi siä, vielmelir »'under», dasi die ^al,l

reichen Freunde und Säuiler des unvergleichlichen pstbrers seinem

poetischen Vermääilnis, das er selber Iiocl,l>ielt, nie m einer Neu-

aufläge verlwlfen I,abeu. ölu dem geistig soust so regen Aarau

veruiochten eben Homer und Hora^ gegen Aristoteles und Eieero

nie aufstukouunen.

kluser Griecliischlelirer ii, den obern .Klassen, Professor Gess

»er, lien die Vorzüge seiner kluterrichis- und Deuknustse niäit

auf den ersten Blick erkennen. Seine uirückl,altende, siä, immer

M



tugelnde Art, das Erbe knltnrbeivusiter Vorfabren, ersänen

leiüit als fübllose Zrockenbeit. Doä> auä> dem Nenliitg zeigte sic

Nü> im beste» Licht bei der unparteiischen »i>d taktvollen Beband-

lnng der Trägen und Nachlässigen. Tkllem Tlnsäiein t»m Trop

war Dr. Kesiner int (strnnde frei von Pedanterie. Er verlebte

den klnterricht ttir Sommerszeit etwa ans den „Dlmup", wie wir
das Parkrondell über dem Ententeich nannten, allwo dann Vogel-
getwitscher die sapplstschen Verse begleitete. Mesmers Freude am

Lel'ren, seine schene, aber echte Begeisterung s>ir das Schone

kamen erst tu ibrem Recht bei der Lektüre der griechischen äLlas-
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filer, i» der sorgsamen Answabl des Lesestoffes und in feinen,
leiäir Eingeworfenen, aber oft überraschend originellen Erklärn»-

gen llnd Hinweisen. Es waren Weibestnnden, llnter seiner Lei-

lung Ho»ier in der Ursprache zu lesen, de»l bomerischen Urton

l» lalischen, aus seinem poetischen Reichtum zu schöpfen.

Wenn aber die Sage ging, unser Griechiscklebrer pflege, so-

bald sich Eros im Tcrt bervorwage, binter der Landkarte von

Griechenland zu perschwinden, so war das eigentlich das schönste

.Kompliment, das die kritische Jugend seinein Feingefübl erwies,

bind wenn man bört, mit welcher seelischen Noblesse und Zart-
beit er etwa ebemaligen Schülern in ibren Sorgen um die Ai-
nanzierung des Studiums beisprang, als ob das etwas Selbst-
verständliches wäre, dann kann man diesem Sprößling eines alt-
Ull'cherischen Geschlecktes die böckste 'Achtung, ja Verebrung nickt

r-ersagen. Wie manches Mal mögen die Wände seines schlickt-

pornebmen Heims, das ein Stück Zürich darstellte, Zeugen seiner

ganzen Herzensgüte, seines nur mit Worten sparsamen Hock-

fllins gewesen sein! Der so bandelte, war er nickt auch ein großer

Lebreri Db ibn auch keine Bildsäule rülnne, er bat sick selber

ein Denkmal errstblet, .mro poronnstw.
Von unserm damaligen Deurschlebrer zu spreche», mocbre der

gluckliche Umstand zu perbieten scheinen, daß er nock frisch und

schasseiisfrob an den Aarauer Neujabrsblättern mitarbeitet. Wer
aber so tief wie er in seinem siebenten Habrzebnt stebt, darf ßä>

N'ol'l ein bescheidenes .Kräinlein reichen lasten. Professor .Kaeslin

war der Hinigste des .Kollegiums und eben erst vom Seminar
Wellinge» an die .Kantonssckule berufen worden. Sckon nack

seiner ersten Aufsanbesprecbung nnißre iäi: Da gibt es Wesenl-
lickes z» lernen, da können wir vorwärts kommen in der Beberr-
sckling der sprachliche» Ausdrncksmitiel. Da wird das Aeingold
des Wortes gewogen und auf seinen Ton geprüft. An der Be-
zirkssckule Lenzbnrg war es in dieser Hinsicht, a» der mir dock

so viel lag, nickt wn» bestell bestellt gewesen, nachdem ick pon
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meinem geliebten p'ebrer der siinsten .Klasse, Herr» Tlrtluir
Buland, der bockbetagt nock> i» Gränichen lebt, hatte scheiden

miissen. Ieht durste ick an jene früh empfangenen Anregungen
cvieder ankniipfen. Dr. Kaeslin pflegte unsere sckristlicken Arbei-

ten über auch nack der gedanklichen Seite bin auf das sorgfältigste

zu prüfe», und wie geschickt >var er in der Wahl der Themen!

Vielfältigen geistige» Interessen zcigewendel (auf seinem Pulle
lagen beständig neue Bucker mit den mir wohlbekannten roten

b'ieserungszetieln), besonders aber der .Kunst aus innerster Nei

gung zugetan, verstand er uns tiefe Einblicke in die Literatur
geschickte zu vermittelnd das cvar das Urteil aller Sckuler, die

überhaupt mitzugeben befälugt >varen. Wie versunken lasen nur
in seinem D'brzimmer, zu dessen Fenstern die mächtige» Tannen

neben dein Museum bereinhorckten, Hauptmann, Hebbel und

Goetl'es Haust!

bind ick darf, ja lck muss bekennen, daß Professor .kaeslin,
seiner Anteilnahme an dem Erleben der ehemaligen Schüler

getreu, auch Berater meiner Studienzeit und Hörderer meiner

ersten druckbaren ssurik wurde, für die er Herrn Sauerländer,
Vater, als Verleger gewann, mir damit eine dauerhafte Brücke

schlagend zu einem Bezirke wohlwollender Anerkennung mil
ten in Aarau, kind das war eine entscheidende Hilfe sur den an

gebenden Publizisten.
War es nickt auch wie eine sinnige Vorbedeutung, daß ick aus

meiner ersten .Kantonssckulreise über den Panirerpaß unter der

Hubrung meines verehrten Deutschlehrers zum erstenmal den

Huß auf Bundner Boden gefegt bade und an seiner Seile
Räliens Hauptstadt betrat? Als ick vor einiger Zeit, nun von der

ander» Seile her, wieder nack dem einsam schön gelegenen Dorf
lein Pamr kam swo ick in einem berüchtigten Geisterbause Herr

lick geschlafen habe), brachte mir die Gedenktafel sur Suworow
in erheiternde Erinnerung, daß der sunge .Kantonssckuler, noch

gar nickl berggewobnl, den Paß fast so schleckt überstanden bar
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nue seinerteit der rnsstscke General. Aber Professor .Kaeolin

nalnn sick beo ersckopften Ilinglingo väterlick besorg! an, nnb in

ber barans folgenden Nackt zeigte diesem die gastsrennblickste

Ausnal'mc in> Panse Guver in ber Telli, ban es anck in Aarau
eine ülristokratie gab - nickt nur in s.'e»!burg.

Von bei» Aaraner Verlagobause auo ist an inick bann ber

lolgenreicke Austrag ergangen, bao Sagenwerl H. Pelgogo !»

erneuern nnb von ber aarganiscke» Ertiebungobirektion bie Be

urlailbnng oom Sclnilanit auogesprocken worden, tvelclie micl> in

den Stand seine, die ssck bänsenben Ausgaben aus oolkskrinb

lig'ein Gebiet n> losen. So ist mir die ssvantonoscknlstabt Aaran,
in bie in'ck einst ber Vater sstbrle, >iolun>, volon'. !»r Sckick

ialostabl geiuorben, die mir den Weg gewiesen und bereitet, ob

auck ferne ibre» Mauern.

Arnold Buckli.
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